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258 Sîubotf §ägnt: aSorfritC)Ihtg. — SBalter SOÎcn^t: Stuf ber ©rbbebentoarte.

ïôie nun bie ©rbe leife bebt,

Ißie Scpleier fid) um Schleier l)ebt

Unb immer-heller ihre Stugen blichen —
D füfje Hoffnung, roonnefam' <Srtf3Üchen

Vorfrühling.
Springt nkt)t ein 33äd)lein fchon,

Klingt nicht ein ©on

©on 2iufer|febungsjubel burd) ben ©aum?
Singt nicht bie 9lmfel auf bem Q3aitm?

©s treibt, es fpriefet, es regt fid) allerènben —
ïlun mächft aus Sottes rounbertät'gen täuben
Heu eine bunte QBelt ans Sicht empor,
©as ©unkel roeicht — ©s fchrillt unb fingt im ©por

'ÜKubolf £>ößni.

fMuf ber örbbebenroorte.
S3 on SBatter SDÎeixst.

iöiele SBege führen gu ©ott; einer geht burd)
bie.moberne Haiurtoifieniepart. SBo immer nach

toiffenfcpaftlicpen Offenbarungen gefud)t toirb,
perrfcpt einfameg Scptoeigen: bei bem SJtibro»

f!op, beffen tiefer 23Iicf in bie Stoffe bringt, im
djetniftfien Saboratorium, mc in Selben unb
Retorten ^Selten gemanbelt merben ober eut»

flehen, auf ber Kübpel ber Sterntoarte, lud

©eieffope unb Photographiée Apparate ben

toanbelnben Sternen nncpfahren, auf ber @rb=

bebentoarte, bie im gelfengrunb eineg Herges
liegt unb mit feiner Habet bie ißuläfdjiäge ber

©rbe, — beg Planeten, ben toir fo lieben —,
aufgeidjnet. Überall ift Kirdjenfti'lle, too menfep»

licpes Schauert bor ©rohem, manchmal llnbe»
greiflicpem, oft überirbifcp Scheinenbern ent=

fcpleiert ioirb. Sternluarte unb ©rbbebentoarte
befonberg: mit hohem Sturm fuept bie eine bie

©epeimniffe beg ipimmelg gu enträtfeln, in
tiefem Herlief; horcht bie anbere nach ^ ©rbe,
um gu erfahren, immer itbergeugenber unb um»
faffenber gu erfahren, toeld) tounberbareg Sehen
bie Kugel birgt, beren rauhe ipülle ung Ken»
fepenpaufen trägt.

©inige Stuuben auf ber ©rbbebentoarte, bor
ben Slpparaten, bie gu ber ©rbe in unfaßbar
nahen Hegieprtngen flehen, einige Stunben
3euge ber opne ©nbe tätigen Schrift einer
tounberbar gelen'ften geber: toer bieg erlebt
hat, ift ein anberer, neuer fKenfd) getoorben.
©g gept toopl an, bag ©rlebnig.mit einer reli=
giöfen Offenbarung gu dergleichen, toenn ba=

mit bem ©efiipl unmittelbarer ©ottegnäpe
ülugbruc! berliepen toerben foü.

Sd)on toieber ift ein ©rbbeben „paffiert",
fpricht man, bie geitung toeglegenb, in ber faft
jeben Stag eine „SUtitteilung ber fdjtoeigerifdfen
©rbbebentoarte" fiept. 3Bo ift eg „paffiert",

fragt man ba, in ber Scptoeig, ober fonfttoo in
©uropa, im fernen Often ober in Slmerifa?
©er turge, facpmännifch=toiffenfpaftli<pe Heridft
ber Scptoeigerifcpen ©rbbebentoarte fagt ftetö
alleg, toag überhaupt gu fagen ift, in fachlicher,
fitapper gotm, ettoa fo: „ipeute morgen um
flehen llpr 34 regiftrierte bie fpneigerifche ©rb=
bebentoarte ein Hahebeben, beffen Iperb in 80
Kilometern ©ntfernung liegt." Ober: „SXrtf
ber fdftoeigerifipen ©rbbebentoarte tourbe ein

ftarïèg gernbeben con 20,000 Kilometern auf»
gegeidjnet, beffen 2lugganggpurt'ft bermutlicp ga=
pan ober Sitbcpina getoefen ift. ©ag Heben muf;
ein fepr peftigeg getoefen fein." — Soldje unb
ähnliche Reibungen hoben fepon in ©aufenben
Pon Sefem ben SBitnfdj toachgerufen, einmal
ftatt über nape unb ferne Kataftroppen, ftatt
über ©ingelpeiten bon eingeftürgten Stäbten
ettaag grtberläffigeg über bie ©rbbebentoarte
felbft gu erfahren, über bie tounberbaren, Seig»
mograppen ober Seismometer genannten 2lp=

parate, !urg über bag. SKunberbare ber @rb=

bebenregiftrierung unb ©rbbebenmeffung. SBie

ift eg möglich, tonn man fiep mit Hecpt fragen,
faft gleichzeitig mit bem tragifepen Slitgenblicf,
an bem eine Kataftroppe irgenbtoo in Slmerifa,
Sluftralien, im Stillen Dgean ftattfinbet, bei

ung fepon guberlüffige, fogar genaue Kitnbe gu
paben? biet fcpneller alg mit bem Stelegrappen?
bagrt aug Säubern, bie bietleidft gänglid) bon ber
Slupentoelt abgefcploffeit finb, naepbem fie bag
©rbbeben erlitten? ©iefe grage ift bie einfaä)fte
unb bann am leicpteften erblärt toerben. 2Bun=
berbarer ift bie in 99 bon 100 gäben gutref»
fenbe ©ntfernunggbegeidputng unb bie Slngabe
beg Stärbegrabeg beg Hatiaereigniffes. Sßie

bann man ein fd)toacpeg ©eben ber Dtape unter»
fepeiben bon einem ftarben ber gerne, toie bann

SS8 Rudolf Hägni: Vorfrühling. — Walter Menzi: Auf der Erdbebenwarte.

Wie nun die Erde leise bebt,

Wie Schleier sich um Schleier hebt

Und immer-Heller ihre Augen blicken —
O sühe Kosfnung, wonnesam' Entzücken!

Vorfrühling.
Springt nicht ein Bächlein schon,

Klingt nicht ein Ton

Von Auserstehungsjubel durch den Raum?
Singt nicht die Amsel aus dem Baum?

Es treibt, es sprießt, es regt sich allerènden —
Nun wächst aus Gottes wundertät'gen Känden

Neu eine bunte Welk ans Licht empor,
Das Dunkel weicht — Es schrillt und singt im Chor!

Aus der Erdbebenwarte.
Von Walter Menzi.

Viele Wege führen zu Gatt-, einer geht durch
die.moderne Naturwissenschaft. Wo immer nach

wissenschaftlicheil Offenbarungen gesucht wird,
herrscht einsames Schweigen: bei dem Mikro-
stop, dessen tiefer Blick in die Stoffe dringt, im
chemischeil Laboratorium, wo in Kolben und
Retorten Welten gewandelt werden oder ent-
stehen, auf der Kuppel der Sternwarte, wo

Teleskope und photographische Apparate den

wandelnden Sternen nachfahren, auf der Erd-
bebenwarte, die im Felsengrund eines Berges
liegt und mit feiner Nadel die Pulsschläge der

Erde, — des Planeten, den wir so lieben —.
aufzeichnet. Überall ist Kirchenftille. wo mensch-

liches Schauen vor Großem, manchmal Unbe-
greiflichem, oft überirdisch Scheinendem ent-
schleiert wird. Sternwarte und Erdbebenwarte
besonders: mit hohem Turm sucht die eine die

Geheimnisse des Himmels zu enträtseln, in
tiefem Verließ horcht die andere nach der Erde,
um zu erfahren, immer überzeugender und um-
fassender zu erfahren, welch wunderbares Leben
die Kugel birgt, deren rauhe Hülle uns Men-
schenhaufen trägt.

Einige Stunden aus der Erdbebenwarte, vor
den Apparaten, die zu der Erde in unfaßbar
nahen Beziehungen stehen, einige Stunden
Zeuge der ohne Ende tätigen Schrift einer
wunderbar gelenkten Feder: wer dies erlebt
hat, ist ein anderer, neuer Mensch geworden.
Es geht wohl an. das Erlebnis mit einer reli-
giösen Offenbarung zu vergleichen, wenn da-
mit dem Gefühl unmittelbarer Gottesnähe
Ausdruck verliehen werden soll.

Schon wieder ist ein Erdbeben „passiert",
spricht man, die Zeitung weglegend, in der fast
jeden Tag eine „Mitteilung der schweizerischen
Erdbebenwarte" steht. Wo ist es „passiert".

fragt man da. in der Schweiz, oder sonstwo in
Europa, im fernen Osten oder in Amerika?
Der kurze, fachmännisch-wissenschaftliche Bericht
der Schweizerischen Erdbebenwarte sagt stets
alles, was überhaupt zu sagen ist. in sachlicher,
knapper Form, etwa so: „Heute morgen um
sieben Uhr 34 registrierte die schweizerische Erd-
bebenwarte ein Nahebeben, dessen Herd in 80
Kilometern Entfernung liegt." Oder: „Auf
der schweizerischen Erdbebenwarte wurde ein
starkes Fernbeben con 20.000 Kilometern auf-
gezeichnet, dessen Ausgangspunkt vermutlich Ja-
pan oder Südchina gewesen ist. Das Beben muß
ein sehr heftiges gewesen sein." — Solche und
ähnliche Meldungen haben schon in Tausenden
von Lesern den Wunsch wachgerufen, einmal
statt über nahe und ferne Katastrophen, statt
über Einzelheiten von eingestürzten Städten
etwas Zuverlässiges über die Erdbebenwarte
selbst zu erfahren, über die wunderbaren, Seis-
mographen oder Seismometer genannten Ap-
parate, kurz über das Wunderbare der Erd-
bebenregistrierung und Erdbebenmessung. Wie
ist es möglich, kann man sich mit Recht fragen,
fast gleichzeitig mit dem tragischen Augenblick,
an dem eine Katastrophe irgendwo in Amerika.
Australien, im Stillen Ozean stattfindet, bei

uns schon zuverlässige, sogar genaue Kunde zu
haben? viel schneller als mit dem Telegraphen?
dazu aus Ländern, die vielleicht gänzlich von der
Außenwelt abgeschlossen sind, nachdem sie das
Erdbeben erlitten? Diese Frage ist die einfachste
und kann am leichtesten erklärt werden. Wun-
derbarer ist die in 99 von 100 Fällen zutref-
fende Entfernungsbezeichnung und die Angabe
des Stärkegrades des Naturereignisses. Wie
kann man ein schwaches Beben der Nähe unter-
scheiden von einein starken der Ferne, wie kann



SBaltcr SJtengi: 5tuf

man peraitgfinbeit, dB bie feftgefieEte ©rfcpüt»

terung ber ©rbe ein großer ©infturg im SITpen=

gebiet toar ober ein großer „SBettuntergang"
iit fsapanS ©g mären nocp biete fragen 51t ftel=

len, bie alle mit ber Sefcpreibung beg Sefucpeg

auf ber ©rbBeBenloarte Beantloortet inerben.

S3efùt^e finb auf ©rbBebentoarten feine er»

freuticpen ©rfcpeinungen, unb eg foE beêCgalb

mit biefern Befcpeiöenen Siuftab fein Sefer gum
ficperticp bergeBIidpen fßodpen an bie berBotenen

©üren berantafft toerben. ©enn bie ©eiêmogra»
ppen regiftrieren fämtticpe ©rfFütterungen ber

©rbe, unb eine ©rfcpittterung ift eg auct), — bie

beinahe Inie ein ©rbBeBen regiftriert toirb —,
Inenn ©fritte burcp ben Kaum ber Separate
gepeu. Siele glauben eg nur tpeoretifcp aner»
fennen gu müffen, baff bie ©efteine beg Sergeg,
auf bem bie ©rbbebenlnarte ftept, „Belnegt"
Inerben, toenn iKcnfcpen über ben Serg gepen:
bem ift aber gelniffermaffen aucp praltifcp fo.
©enn toag patte bie -Kabel mit großem Slug»

fctjlag ing Beruhte fpapier gefdfrieben, atg ber

Sefucper bor bem Slpparat ftanb? ®ie ©rfcpüt»

terungen, bie feine eigenen $üffe bem ipaufe unb
bem Soben berurfacpt patten, bie maren in ber

fcptoargen KoEe idpon eingegeidfnet.

©in fleiner Sorraum patte unê aufgenom»
men, ber einen Seruffunggapparat Birgt, ©enn
— Ibie fcpon ertoäpnt — auf beruffteg 5ßapier
fdpreibt bie gepéimniêboE geteufte Kabel ipre
Qeitpen, gang äpnticp, ibie ber «Stift beg ©ete»

grappen feine Sßorte in roltenbe ißapierftreifen
einbritift. ®ie 3eidpm*ngen ber Kabel beg

©eigntograppen finb eine fpip naip recptg unb
tinfg augpotenbe QicEgacftinie, um eine Scittet»
acpfe gruppiert, nämticp bann, Inenn fie ein
©rbbeben feftgepatten paben, — unb eine garte,
gefcptängetfe Sirtie, Inenn ©title in unb auf ber
©rbe perrfcpt. Kacp bem Sorraum folgt ein
fteineê ©cpreiBgemacp, in bem bie „BefcprieBe»
neu" fcplnargen Sogen borerft einmal mit Bio»

fient finge unb mit tpilfe ber Supe „getefen"
toerben — ipre genauefte Unterfucpung erfolgt
burtp bie ©eteprten gupaufe, unb pier, mit 3u=
pitfenapme beê Kïifroffopeg. Stuf ©abetten an
ben SBänben fepen toir bie „©dpriftgüge", mit
benen fiep einige ber befannteften ©rbbeben ein»

gegeiepnet paben. SCttertei ©inge fiepen umper,
bon bereu ©jifteng unb Stoetf ber Saie nidptS

toiffen fattn, barunter auf bem ©ifep ein ïteineg
§olgmobeE, bag bag Sßtingip ber ©rbbebenmef»
fung rtnb beg ©eigmograppen erftären fotl.

©ie allgemeine Slnficpt bon ber ©rbbeBenmef»
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fung ift ettoa biefe: man fteEt fiep bor, baff
burcp ein ©rbbeben irgenb ein ©egenftanb ber»

fipoben toerbe, ber — ba er mit einem JpeBel»

fpftern unb einer fepreibenben Kabet berBunben
fei — ben ftattgefunbenen KucE genau ein»

geiepne. SKan glaubt faft allgemein, bie ©rbe
atg bag für bie SKenfcpen faft etngig gefte in
ber ©rfcpeinungen Selnegung Bleibe püBfcp

ftitt, toäpreub ber gur ©rbbebenmeffung aitfge»
ftetCte Apparat feine Sage beränbere. ©iefe
©rftärung mag auf ben erften Slugenblicf eine

einteuiptenbe ©arfteEung geben: inbeg ift fie
gerabe bag ©runbfatfepe.

3Ran fann fidp einen ©ürrapmen borfteEen,
an beffen SIngetn ftatt einer ©üre ein fepfpereg

©etoiept pängt, bag fiep, toag ringg perum auep

gefepepen mag, naep bem ©efep ber ©rägpeit bot»

tig rupig berpätt. ©er ©ürrapmen fann bie
©rbe borfteEen unb bag an ipm fcpmebenbe ©e=

toiept ben ©rbbebenmeffer. Sei einem ©rbbeben
belnegt fiep bie ©rbe, gelniffermaffen unter bem

aufgepängten ©emidft pinburcp, fo baff glnifdpen

ritpi'pem ©etoiept unb fiep betoegenber ©rbe ein

Itnterfcpieb ber Sage entftept. ©er ©eigmo»
grappenapparat ift in ber ^auptfaepe ein fcplne»

benbeg, boEïbmmen rupigeg ©etoiept, in ber

Kegel ein mätptiger ©ifenftop; fein Kapmen,
ber an ber ©rbe befeftigte übrige SIpparat,
maept aEe ©rfFütterungen ber ©rbe mit, ift
aber gugteiep berart mit bem feptoebenben 0op
in Serbinbung gebraept, baff mittel! eineg
auperorbenttiep fomptigierten ^eBelfpftemg, bef»

fen tepteg ©nbe bon ber fepreibenben Kabel
bargefteïït toirb, bon ber untrügtiep jebe auf»
tretenbe Sagebiffereng gmifdjen Stoig unb ©rbe
aufgegeiepnet toirb. ©iefe ©iffereng ift nidftg
anbereg atg bag Silb beg ©rbbebeng, bag ftatt»
gefunben pat, fobatb burcp Kugfiptagen ber
Kabet nad) tinfg ober reeptg eine berartige ®if=
ferertg funbgetan luorben ift. grüper mar eg

nur mogtiep, eine Kid)ti.tng ber bon ©rbbeben
fommenben SßeEen berartig aufgitfangen, gum
Seifpiet bie norb=fübticpe, Inenn bie „Singet"
beg ®Io|eg naip ber Ki^tung £>ft=38eft einge»

fteEt toar. Um auip bie toeft=öfttiipen |SeEen
eingufangen, mu^te ein gteieper Kpparat neben
ben erften in Guerricptung aufgefteEt Inerben.

©ie peutigen ©eigmograppen finb fo einge»

rieptet, baff fie folnopt norb=füb toie oft»toeft SBel»

ten regiftrieren: unter brei Kabeln pintoeg läuft
bag Kufgpapier. ©ie erfte geigt ©rbinetten an,
bie bon Offen ober SBeften fomnten, bie gtoeite

bertiïate, bie brifte norb=fiibticpe ober füb=nörb=

Walter Menzi: Auf

man herausfinden, ob die festgestellte Erschüt-

terung der Erde ein großer Einsturz im Alpen-
gebiet war oder ein großer „Weltuntergang"
in Japan? Es wären noch viele Fragen zu stel-

len, die alle mit der Beschreibung des Besuches

ans der Erdbebenwarte beantwortet werden.

Besuche sind auf Erdbebenwarten keine er-
freulichen Erscheinungen, und es soll deshalb
mit diesem bescheidenen Aufsatz kein Leser zum
sicherlich vergeblichen Pochen au die verbotenen

Türen veranlaßt werden. Denn die Seismogra-
phen registrieren sämtliche Erschütterungen der

Erde, und eine Erschütterung ist es auch, — die

beinahe wie ein Erdbeben registriert wird —,
wen:: Schritte durch den Raum der Apparate
gehen. Viele glauben es nur theoretisch aner-
kennen zu müssen, daß die Gesteine des Berges,
auf dem die Erdbebenwarte steht, „bewegt"
werden, wenn Menschen über den Berg gehen:
dem ist aber gewissermaßen auch praktisch so.

Denn was hatte die Nadel mit großem Aus-
schlag ins berußte Papier geschrieben, als der

Besucher vor dem Apparat stand? Die Erschüt-
tebungen, die seine eigenen Füße dem Hause und
dem Boden verursacht hatten, die waren in der

schwarzen Rolle schon eingezeichnet.

Ein kleiner Vorraum hatte uns aufgenam-
men, der einen Berußungsapparat birgt. Denn
— wie schon erwähnt — auf berußtes Papier
schreibt die geheimnisvoll gelenkte Nadel ihre
Zeichen, ganz ähnlich, wie der Stift des Tele-

graphen seine Worte in rollende Papierstreifen
eindrückt. Die Zeichnungen der Nadel des

Seismographen sind eine spitz nach rechts und
links ausholende Zickzacklinie, um eine Mittel-
achse gruppiert, nämlich dann, wenn sie ein
Erdbeben festgehalten haben, — und eine zarte,
geschlängelte Linie, wenn Stille in und auf der
Erde herrscht. Nach dem Vorraum folgt ein
kleines Schreibgemach, in dem die „beschriebe-
nen" schwarzen Bogen vorerst einmal mit blo-
ßem Auge und mit Hilfe der Lupe „gelesen"
werden — ihre genaueste Untersuchung erfolgt
durch die Gelehrten zuhause, und hier mit Zu-
Hilfenahme des Mikroskopes. Auf Tabellen an
den Wänden sehen wir die „Schriftzüge", mit
denen sich einige der bekanntesten Erdbeben ein-
gezeichnet haben. Allerlei Dinge stehen umher,
von deren Existenz und Zweck der Laie nichts
wissen kann, darunter auf dem Tisch ein kleines

Holzmodell, das das Prinzip der Erdbebenmes-
sung und des Seismographen erklären soll.

Die allgemeine Ansicht von der Erdbebenmes-

der Erdbebenwarte. WS

sung ist etwa diese: man stellt sich vor, daß
durch ein Erdbeben irgend ein Gegenstand ver-
schoben werde, der — da er mit einem Hebel-
system und einer schreibenden Nadel verbunden
sei — den stattgefundenen Ruck genau ein-
zeichne. Man glaubt fast allgemein, die Erde
als das für die Menschen fast einzig Feste in
der Erscheinungen Bewegung bleibe hübsch

still, während der zur Erdbebenmessung aufge-
stellte Apparat seine Lage verändere. Diese
Erklärung mag auf den ersten Augenblick eine

einleuchtende Darstellung geben: indes ist sie

gerade das Grundfalsche.
Man kann sich einen Türrahmen vorstellen,

an dessen Angeln statt einer Türe ein schweres

Gewicht hängt, das sich, was rings herum auch

geschehen mag, nach dem Gesetz der Trägheit völ-
lig ruhig verhält. Der Türrahmen kann die

Erde vorstellen und das an ihm schwebende Ge-

wicht den Erdbebenmesser. Bei einem Erdbeben
bewegt sich die Erde, gewissermaßen unter dem

aufgehängten Gewicht hindurch, so daß zwischen

ruhigem Gewicht und sich bewegender Erde ein
Unterschied der Lage entsteht. Der Seismo-
graphenapparat ist in der Hauptsache ein schwe-

bendes, vollkommen ruhiges Gewicht, in der

Regel ein mächtiger Eisenklotz; sein Rahmen,
der an der Erde befestigte übrige Apparat,
macht alle Erschütterungen der Erde mit, ist
aber zugleich derart mit dem schwebenden Klotz
in Verbindung gebracht, daß mittels eines
außerordentlich komplizierten Hebelsystems, des-

sen letztes Ende von der schreibenden Nadel
dargestellt wird, von der untrüglich jede auf-
tretende Lagedifserenz zwischen Klotz und Erde
aufgezeichnet wird. Diese Differenz ist nichts
anderes als das Bild des Erdbebens, das statt-
gefunden hat, sobald durch Ausschlagen der
Nadel nach links oder rechts eine derartige Dif-
ferenz kundgetan worden ist. Früher war es

nur möglich, eine Richtung der von Erdbeben
kommenden Wellen derartig aufzufangen, zum
Beispiel die nord-südliche, wenn die „Angel"
des Klotzes nach der Richtung Ost-West einge-
stellt war. Um auch die West-östlichen Wellen
Anzufangen, mußte ein gleicher Apparat neben
den ersten in Querrichtung aufgestellt werden.
Die heutigen Seismographen sind so einge-

richtet, daß sie sowohl nord-süd wie ost-west Wel-
len registrieren: unter drei Nadeln hinweg läuft
das Rußpapier. Die erste zeigt Erdwellen an,
die von Osten oder Westen kommen, die zweite
vertikale, die dritte nord-südliche oder süd-nörd-
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ließe. (Schlägt btefe leßtere aud, bann meiß ber

Seobadjter gum erften, in meldjer Stiftung bie

©rbmelïeii herlaufen, unb aud ber SIrt bed

Sludfcfaged, melcßed ber beiben t)ier gutreffem
ben Sîidjtungdertben (Siorb ober ©üb) ber 2tud=.

gangdpunBt mar. ©eßt ber Sludfdßlag beifpieté*

meife nad) linld, bann ift ber ©toß hon Horben

geBommen, ober umgeBeßrt. SDad Sßapier, auf
meldßed fid) bie Sludfdjläge eingeicßnen, läuft
auf einer Stolle gleichmäßig unter ben Stabein

fort; bie Diode fteïjt mit einer eteBtrifcßen Btßr

im Zufammenßang, mit melier bie 'geiteintei*

lung auf ben jdßmargen Sogen in genauefte

ÜBereinftimmitng geBracEjt ift. SDaburd) ift e»

rrtöglicß, hon jebem 2ïudfcf|ag — alfo hon jeber
©rberfFütterung — genau gu miffen, gu mel=

cßer ©tunbe, SJÎinute, (SeBunbe, ja in meldßem

Seit einer ©eBunbe er eingegeicEjrxet mürbe, mit
anbern SBorten: mann bad irgenbmo eingehe»
tene ©rbbeben auf ber SSarte regiftriert mürbe.

£sft bie ©rbe hoïïïommen rußig, moBei ber Sßa=

pierBogen gleic^moljl gleichmäßig unter ben Sia=

beln ßinmegrollt, fo müßte fict) auf ißm eine

ununterbrochene fcßtturgerabe ßinie eintragen:
bem ift aber nicht fo, au» bem gang einfachen

©runbe, meil bie ©rbe nie hollfomnten ruhig
ift. ©d mirb teilte gerabe ßinie eingetragen,
fonbern eine feingefdjlängelte; fie Bebeutet ba»

fogenannte miBrofeidmifcße Sehen —, fie

fcßreiBt bie feine Semegung auf, in ber fid) ber

kontinent ftetS Befinbet. SStan nimmt an, bie

Beftänbige tteine unb gleichmäßige ©rfcßiitte»

rung rüßre hon ber Sraft bed SSteered her, bad

Stag unb Stacht an ©uropa fcßlägt. ©efd)ießt
aber eine Semegung ober ein ©toß über biefe.

übliche Semegung ßinaud, bann fdjtägt bie für
bie Betreffenbe Siicßtung „guftänbige" Stabel

au», nacß recßtd ober nach tint», je nad) ber

gortpflangung ber ©rbmellen, fchmächcr ober

ftärBer bid außerorbentlich ftarï, je nach ber

ioeftigïeit bed erfolgten ©toßed: bamit Bat ein

©rbbeben, bad fid) irgenbmo auf ber ©rbe er»

eignet hot, feine Sifitenfarte abgegeben unb fo=

gar bie Qeit feined ©intreffend Bid auf ben

Bleinften Srudjteil einer ©eiunbe gugleid) einge»

tragen.
SBenn irgenbmo auf ber ©rbe ein ©rbbeben

eintritt, pflangt fid) biefed in Sßettenform nad)
allen Sichtungen pin fort, tpauptmetlen mer»

ben biejenigen genannt, bie ber ©rboBerfläche

nachlaufen unb oft gtoei» Bid breimal um bie

©rbe ge'ßen; fie herurfacßen ben größten Slud»

fcßlag ber ©eidmograpßennabel, ©ine gmeite

SIrt hon SBellen geßt burdß bie ©rbe hinburdj.
SStan nennt fie Sorläufermetten, meil fie bie

erften finb, bie hon einem ©rbbeben auf ber
©rbbebenmarte anfommen: in fladßeni Sogen
gehen fie burd) bie ©rbe, merben ein bid gmei

SM refleBtiert, ähnlich mie ein ßicf)tfirat)t
reflettiert merben Bann. §ür bie ©rbbebenmef»

fung Befonberd micßtig finb — int Qufamtuein
hang mit ben Sorläitfermeüen —, bie Strand'
berfalmellett, bie auf beut gleidjen Sßeg baßer
Bommen. SSäßrenb aber bie SorläufermeHett
in ber Slidjtung ißrer gortpflangung fdjmingett
unb baßer äußerft fcßnell regiftriert merben,

hergebt eine geraume Qeit Bid bie Strandherfal
metten anBommen: eben öarunt, meil fie fid)

trandherfal Bemegett, b. ß. in ber fprttt einer

feßr engen QicBgacBIinie, moburcß ißt SBeg hieb

meiter gemacht mirb. Sind ber 3eiß bie gmi»

fcßen ber SfnBunft ber Sorläufermdten unb ber

SXnBunft ber Strandherfalmellen herrimit, ift
ber ©eidntologe — ber ein fo großer Siedjner

fein muß mie ber Stftronome — in ber ßage,
bie ©ntfernuitg be» GrbbeBengentruut» gu be=

rechnen.
SBie mingig Hein bie Semegungen ber ©rb=

beben in ber Siegel finb, geßt baraud ßerhor,
baß fid) bad jiütgftc, große, japanifche ©rbbeben

bei und mit etma einem SKiltuneter ©rbbeme»

gütig angeigte; freiließ Beppen bie ©eidmogra-
pßen Überfehungdfßfteine gur Sergrößeruttg ber

SBufgeidjnung, meinen» auf bad 200facße, fo

baß alfo in biefent ^Çatl ein Sfudfcßlag hon 20

Zentimetern entftanben fein mirb. ®tefe Über

feßuttg ermöglicht eine außerorDentliche ©e-

itauigBeit ber Serecßttungen. Sei 200facßer Ser
größerung miegt bad aufgehängte ©emicfjt 20

3entner.
©rößere unb bamit empfiublidjere ©eiduto

grapßen finb nirgenbd audgebaeßt morbeu unb

bedßalb audj nirgenbd in Stätigfeit — aid ge=

rabe auf ber feßtoeigerifdjeit ©rbbebenmarte in

3ürid). ®a ed fid) barutn ßanbelte, hier bie

ungäßligen Hei neu ©rbbeben bed Sllpengebie--

ted, bie ©inftürge ufm. regiftrieren unb erfor=

fcßeti gu Bönnen — alfo ©rfcßütterungen auf»

geidjnen git laffen, bie hon ben oben ermähnten
©eidmograpßen nicht meßr ober nur ungenü»

genb aufgefangen morben mären — mußte bad
Seftrebeii baßin geßen, einen in feiner ©mpfinb»
licßfeit um bad Zehnfache gefteigerten Slpparat

gu Bonftruieren : eine Slufgabe, bie aid hoKftäm
big unlödbar angefehen mürbe. @d ift ben

fd)meigerifd)en ©eleßrten be Querbain unb ißic»
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liche. Schlägt diese letztere aus, dann weiß der

Beobachter zum ersten, in welcher Richtung die

Erdwellen verlaufen, und aus der Art des

Ausschlages, welches der beiden hier zutreffen-
den Richtungsenden (Nord oder Süd) der Aus-
gangspunkt war. Geht der Ausschlag beispiels-

weise nach links, dann ist der Stoß von Norden

gekommen, oder umgekehrt. Das Papier, auf
welches sich die Ausschläge einzeichnen, läuft
auf einer Rolle gleichmäßig unter den Nadeln

fort; die Rolle steht mit einer elektrischen Uhr
im Zusammenhang, mit welcher die Zeiteintei-
lung auf den schwarzen Bogen in genaueste

Übereinstimmung gebracht ist. Dadurch ist es

möglich, von jedem Ausschlag — also von jeder

Erderschütterung — genau zu wissen, zu wel-

cher Stunde, Minute, Sekunde, ja in welchem

Teil einer Sekunde er eingezeichnet wurde, mit
andern Worten: wann das irgendwo eingetre-
tene Erdbeben auf der Warte registriert wurde.

Ist die Erde vollkommen ruhig, wobei der Pa-
pierbogen gleichwohl gleichmüßig unter den Na-
dein hinwegrollt, so müßte sich auf ihm eine

ununterbrochene schnurgerade Linie eintragen:
dem ist aber nicht so, aus dem ganz einfachen

Grunde, weil die Erde nie vollkommen ruhig
ist. Es wird keine gerade Linie eingetragen,
sondern eine feingeschlängelte; sie bedeutet das

sogenannte mikroseismische Beben —, sie

schreibt die feine Bewegung auf, in der sich der

Kontinent stets befindet. Man nimmt an, die

beständige kleine und gleichmäßige Erschütte-

rung rühre von der Kraft des Meeres her, das

Tag und Nacht an Europa schlägt. Geschieht

aber eine Bewegung oder ein Stoß über diese

übliche Bewegung hinaus, dann schlägt die für
die betreffende Richtung „zuständige" Nadel

aus, nach rechts oder nach links, je nach der

Fortpflanzung der Erdwellen, schwächer oder

stärker bis außerordentlich stark, je nach der

Heftigkeit des erfolgten Stoßes: damit hat ein

Erdbeben, das sich irgendwo auf der Erde er-

eignet hat, seine Visitenkarte abgegeben und so-

gar die Zeit seines Eintreffens bis auf den

kleinsten Bruchteil einer Sekunde zugleich einge-

tragen.
Wenn irgendwo auf der Erde ein Erdbeben

eintritt, pflanzt sich dieses in Wellenform nach

allen Richtungen hin fort. Hauptwellen wer-
den diejenigen genannt, die der Erdoberfläche
nachlaufen und oft zwei- bis dreimal um die

Erde gehen; sie verursachen den größten Aus-
schlag der Seismographennadel. Eine zweite

Art von Wellen geht durch die Erde hindurch.
Man nennt sie Vorläuferwellen, weil sie die

ersten sind, die von einem Erdbeben aus der
Erdbebenwarte ankommen: in flachem Bogen
gehen sie durch die Erde, werden ein bis zwei

Mal reflektiert, ähnlich wie ein Lichtstrahl
reflektiert werden kann. Für die Erdbebenmes-

sung besonders wichtig sind — im Zusammen-
hang mit den Vorläuferwellen —, die Trans-
versalwellen, die auf dem gleichen Weg daher
kommen. Während aber die Vorläuferwellen
in der Richtung ihrer Fortpflanzung schwingen
und daher äußerst schnell registriert werden,

vergeht eine geraume Zeit bis die Transversal
Wellen ankommen: eben darum, weil sie sich

transversal bewegen, d. h. in der Form einer

sehr engen Zickzacklinie, wodurch ihr Weg viel
weiter gemacht wird. Aus der Zeit, die zwi-
schen der Ankunft der Vorläuferwellen und der

Ankunft der Transversalwellen verrinnt, ist

der Seismologe — der ein so großer Rechner

sein muß wie der Astronome — in der Lage,
die Entfernung des Erdbebenzentrums zu be-

rechnen.
Wie winzig klein die Bewegungen der Erd-

beben in der Regel sind, geht daraus hervor,
daß sich das jüngste, große, japanische Erdbebe»

bei uns mit etwa einem Millimeter Erdbewe-

gung anzeigte; freilich besitzen die Seismogra
phen Übersetzungssysteme zur Vergrößerung der

Aufzeichnung, meistens auf das LWfache, so

daß also in diesem Fall ein Ausschlag von 2t>

Zentimetern entstanden sein wird. Diese Über

setzung ermöglicht eine außerordentliche Ge

nauigkeit der Berechnungen. Bei âWfacher Ver
größerung wiegt das aufgehängte Gewicht 2ü

Zentner.
Größere und damit empfindlichere Seisnio

graphen sind nirgends ausgedacht worden und

deshalb auch nirgends in Tätigkeit — als ge-

rade auf der schweizerischen Erdbebenwarte in

Zürich. Da es sich darum handelte, hier die

unzähligen kleinen Erdbeben des Alpengebie-
tes, die Einstürze usw. registrieren und erfor-
schen zu können — also Erschütterungen auf-
zeichnen zu lassen, die von den oben erwähnten
Seismographen nicht mehr oder nur ungenü-
gend aufgefangen worden wären — mußte das

Bestreben dahin gehen, einen in seiner Empfind-
lichkeit um das Zehnfache gesteigerten Apparat
zu konstruieren: eine Aufgabe, die als vollstän-
dig unlösbar angesehen wurde. Es ist den

schweizerischen Gelehrten de Quervain und Pic-



2B alter SDÎengi: Stuf

carb gelungen, mit ber ©diöpfung eine§ ber=

artigen, für unmöglich gehaltenen Stéarates
ber fdftoeigerifchen SBiffenfdjaft einen Sriumph
git erringen. Sag in bollïommener fRupe fchtoe«

benbe ©etoicfjt beê âRonftruniê iniegt 20 San»

nen, bie SSergröfferung ber (Srbbelnegungen Be=
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linteterê Betrügt mtb toeniger. Sie baburcf) ge=

fc^affene äTtöglidffeit ber Srforfdjitng ber ©tru'B
tur unferer SHpen ift nidjt nur miffenfcEjafttid),
foitbern and) pra'ftifd) unfchah'bar lnic^tig unb
toeittragenb.

Seiëmogxabfien müffen bon ber Semperatur»

3ur 5ÖIütegeit

trägt baê 2000fadj<e. ©rbbemegungen, bie fid)
BiS antjin nie regiftrieren liefen unb bie auf
ben anbern ©rbbebentoarten (Suropaê auch

nid;t feftgeftellt, gefd;roeige beult gernepen lner=
ben bannen, geichneu ftd) tjier mit ben beutlid)=
ften ©dfriftgügen in bie ,^a'f)Ie ein, mit ben

mefjbarften 3Iu§fd)Iägen felbft bann, toenn bie

Srbbelnegung ben tjunbertften Seil eineê 9JiiI=

in SBeiniitgen.

beeinfluffung giingtidi ifoliert teerben, ba fid)
bie grengenlofe ©mpfinblidi'feit ber Apparate
auch ben äßitterunggeinflüffen gegenüber geigt.
Sag ©ebäube ber ©rbbebenluarte gleicht beg=

palb einem ©efüge ban bieten ineinanbergeteg»
ten ©dfadjteln: unb troigbem unb traf? adelt
anbern SSorfargeeinriditungen bann fid) bie

fdjtoeigerifcfje Srbbebenlnarte beg ©lücfeg nicht

Walter Menzi: Auf

card gelungen, mit der Schöpfung eines der-

artigen, für unmöglich gehaltenen Apparates
der schweizerischen Wissenschaft einen Triumph
zu erringen. Das in vollkommener Ruhe schwe-

bende Gewicht des Monstrums wiegt 20 Ton-
nen, die Vergrößerung der Erdbewegungen be-
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limeters beträgt und weniger. Die dadurch ge-
schafsene Möglichkeit der Erforschung der Struk-
tur unserer Alpen ist nicht nur wissenschaftlich,

sondern auch praktisch unschätzbar wichtig und
weittragend.

Seismographen müssen von der Temperatur-

Zur Blütezeit

trägt das 2000fache. Erdbewegungen, die sich

bis anhin nie registrieren ließen und die auf
den andern Erdbebenwarten Europas auch

nicht festgestellt, geschweige denn gemessen wer-
den können, zeichnen sich hier mit den deutlich-
sten Schriftzügen in die Kohle ein, mit den

meßbarsten Ausschlägen selbst dann, wenn die

Erdbewegung den hundertsten Teil eines Mil-

in Weiningen.

beeinflussung gänzlich isoliert werden, da sich

die grenzenlose Empfindlichkeit der Apparate
auch den Witterungseinflüssen gegenüber zeigt.
Das Gebäude der Erdbebenwarte gleicht des-

halb einem Gefüge von vielen ineinandergeleg-
ten Schachteln: und trotzdem und trotz allen
andern Borsorgeeinrichtungen kann sich die

schweizerische Erdbebenwarte des Glückes nicht
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rühmen, öem unaBänberlicßeij ©ebot nadj ftetê
gleicher, abgemeffencr Temperatur git genügen.
Sie ©eleßrten haben einen genialen Slpparat
erfinben müffen, um bie SBirïungen ftetê ein»
tretenber Temperatürfcßtoanlungen aufgußeBen.
@r Befleißt in einer SBaffertropfenborricßtung :

unt bie Scßtoere einiger ßingufallenber aber ab»

fließenber SBaffertropfen Inirb baê ©einigt beê

Viefenïloigeê felbftänbig je naeßbent erßößt
aber berminbert, toobureß bie gange, bon Sent»
peraturfall ober »©rßößung berfcßulbete Stö»
rung an ber unglaublich feinen SKafcßine ope
menfcßlicßeä 3utun auêgeglidjçn. toirb. Schon
bann, iaenn Vefucßer ben Stopf in ben Saften
beê Seismographen ftecïen, Beginnen bie SBaf»
fertropfen gu fliegen: ein Vetoeiê bafür, baf3
fogar bie guftrömenbe Vtenfcßentemperatur ben
SIpparat auê feinem Songept bringt-,, fo baff
er eê alê nottnenbig erachtet, fidj toieber gu regit»
lieren.

SBaê aber ßaBett biefe Slpparate, toaê hat bie

gange ©rbbebeuforfcßitug unb »Vteffitng leßten
©nbeê für einen Qtoecf? SSorauf toirb eigent»
lidj eine fo gelnaltige ©etehrtenarbeit ange»
toenbet? Samit man möglicßft balb toeiß, ob
itnb toamt unb too ein ©rbbeben eingetreten
fei? Soll eê fich einfach Barum banbeln, einen
gloifchen Veugierbe unb SSißbegierbe liegen ben
SBefenêtrieb ber Sftenfcßen gu befriebigen?
fftetn: ber Seiêmograpl) muß getoiffermaßen
ein i]3riêma fein, baê ein Spe'ftrunt bon ber
innern Vefcßaffenßeit ber ©rbe fo^enEt — bie
©rbtoellen müffen getoiffermaßen alê Völligen»
ftraßlen bienen, mittelê beren man in baê $n=
nere ber ©rbe ßineinfeßaut. Sie ©rbtoellen
pflangen fich nicht in allen SIrten bon ©eftei»
nen unb anbern (Stoffen gleichmäßig fchnett
fort; einige finb fjinbemiffe, bie ißren Sauf

bertangfamen, anbere beichtennigeit ißn. So ift
eê möglich, auê ben üerfeßtebenen ©efcßtoinbtg»
leiten ber aufgefangenen ^Bellen auf bie Stoffe
gu ichließen, bie bupcßlaufen luorben itnb. Scßon
heute ift eê möglich, bergeftalt Salglager, Soß»
len» ober ©ifenlager git finbeit, Vermutungen
gu Bejahen ober git berneinen, ja allgemeine
Richtlinien über baê Vprïontmen biefer unb
jener Vtineralien aufgufteïïen. SBenn ber Seiê»
mograph biefem pra'ftifcßen Qtrfgtf bienen foil,
bann toerben — mie bieê im -Sluêlanb nicht
feiten gemacht toirb — bitrch Sprengungen au
ben betreffenben intereffierertben ©ebieten
fünftlicße ©rbBebenerfcßeinungen ßerborgerufen
unb an Oerfcßiebenen Drten ringê um ben

„©rbbebenßerb", baê Sprengungêgenttum,
ïleiue ©rbbebentoarten aufgeftellt. Sluf biefe
Sßeife ïonnen, befonberê Beim SSergleich ber. er»

ßaltenen Perfcßtebenen Seiêmogramnte mit»
einanber, bie Slitfgeicßmtngen genau unterfueßt
toerbett, toaê guberläffige ©tgebniffe über bie
VobenBefcßaffenheit gu Sage

Sßer baê ©litct gehabt hat, bie ©rbbeben»
toarte befucßeit gu bürfen, ©inblicfe — toenn
auch flüchtige unb nicßt toiffenfchaftlich genaue
—gu erhalten, ber geht mit ©rgriffenßeit hin»
auê. @ê ift, alê ob ingtoifeßen — in ben toeni»

gen Stunben — bie SBelt ein anbereê SIntlitj
Be'fommen hätte. Vtan fte'fjt ihr anberê gegen»
über: Heiner alê borßer unb aueß größer alê
borßer. Von beut unenblicßen, geheimmêbo'llen
ipergfcßlag ber ©rbe, ben man geßört unb ge=

füßlt hat, fcßlägt Perneßmbar unb beutlich auf
einmal auch ettoaê in ber eigenen Vruft. Senn
toir l'ommen ja auch bon ber ©rbe unb |lßren
gu ißt guriti.

@ê ift bebeittenb leicßter,
machen alê fie ftd) gu erßalten.

©ine nette 3lrt, ein ïluger Verftanb, Sobiali»
tat, ein Qug Don ©roßmütigfeit, ein glüdlicßer
3ufatl ïonnen ©runb genug fein, beiii !ynter=
effe an einem SOfenfcßert gleich Bei ber erften Ve=

gegnung gu toeefen, fo baß bit, toenn bit bon
ißrn ge'ßft, fagft: „Ser SMann gefällt mir!"
ober: „Saê Vtäbcßen gefällt mir!"

Ser toaßre jjreitnb toäcßft bir gu.
3uerft magft bu gleichgültig fein. @r mag

2ßie man fic^ greunbe erßälf.
SSmt grattï (Srane, 5leto»Dort.
Übertragung bon Stîaj §apet.

fich greunbe gu Bich fogar aBftoßen. ©r mag fchroff fein ober
gurücfßaltcnb ober einige Jrunberliche ©efen
ßaben, an benen bit bieß ftößeft. Vielleicht ift er
fo fti'11, baß er bumnt erfeßeint. Vielleicht ßat
er bon ©runb auf ftrenge Sluficßten, bie er ßer»
auêforbernb auêfpricht. Sber er mag ïaltfpot»
tifcß erfeßeinen ober git geEünftelt ober gefprä»
cßig ober anmaßenb ober felBftfücßtig.

Stber bie Qeit macht eê offenbar. Sit toirft
immer toieber mit ißm gufainutengetoorfeit.
Su toirft bielleicßt mit ißm arbeiten ober fpic»
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rühmen, dem unabänderlichen Gebot nach stets
gleicher, abgemessener Temperatur zu genügen.
Die Gelehrten haben einen genialen Apparat
erfinden müssen, um die Wirkungen stets ein-
tretender Temperaturschwankungen aufzuheben.
Er besteht in einer Wassertropfenvorrichtung:
um die Schwere einiger hinzufallender oder ab-
fließender Wassertropsen wird das Gewicht des
Riesenklotzes selbständig je nachdem erhöht
oder vermindert, wodurch die ganze, von Tem-
peraturfall oder -Erhöhung verschuldete Stö-
rung an der unglaublich seinen Maschine ohne
menschliches Zutun ausgeglichen wird. Schon
dann, wenn Besucher den Kopf in den Kasten
des Seismographen stecken, beginnen die Was-
sertropfen zu fließen: ein Beweis dafür, daß
sogar die zuströmende Menschentemperatur den

Apparat aus seinen: Konzept bringt-, so daß
er es als notwendig erachtet, sich wieder zu regu-
lieren.

Was aber haben diese Apparate, was hat die

ganze Erdbebeuforschung und -Messung letzten
Endes für einen Zweck? Worauf wird eigent-
lich eine so gewaltige Gelehrtenarbeit ange-
wendet? Damit man möglichst bald weiß, ob
und wann und wo ein Erdbeben eingetreten
sei? Soll es sich einfach darum handeln, einen
zwischen Neugierde und Wißbegierde liegenden
Wesenstrieb der Menschen zu befriedigen?
Nein: der Seismograph muß gewissermaßen
ein Prisma sein, das ein Spektrum von der
innern Beschaffenheit der Erde schenkt — die
Erdwellen müssen gewissermaßen als Röntgen-
strahlen dienen, mittels deren man in das In-
nere der Erde hineinschaut. Die Erdwellen
Pflanzen sich nicht in allen Arten von Gestei-
nen und andern Stoffen gleichmäßig schnell
fort; einige sind Hindernisse, die ihren Lauf

verlangsamen, andere beschleunigen ihn. So ist
es möglich, aus den verschiedenen Geschwindig-
keiten der aufgefangenen Wellen auf die Stoffe
zu schließen, die durchlaufen worden sind. Schon
heute ist es möglich, dergestalt Salzlager, Koh-
len- oder Eisenlager zu finden, Vermutungen
zu bejahen oder zu verneinen, ja allgemeine
Richtlinien über das Vorkommen dieser und
jener Mineralien auszustellen. Wenn der Seis-
mograph diesem praktischen Zweck dienen soll,
dann werden — wie dies im Ausland nicht
selten gemacht wird — durch Sprengungen an
den betreffenden interessierenden Gebieten
künstliche Erdbebenerscheinungen hervorgerufen
und an verschiedenen Orten rings um den

„Erdbebenherd", das Sprengungszentrum,
kleine Erdbebenwarten aufgestellt. Auf diese
Weise können, besonders beim Vergleich der er-
haltenen verschiedenen Seismogramme mit-
einander, die Aufzeichnungen genau untersucht
werden, was zuverlässige Ergebnisse über die
Bodenbefchaffenhcit zu Tage

Wer das Glück gehabt hat, die Erdbeben-
warte besuchen zu dürfen, Einblicke — wenn
auch flüchtige und nicht wissenschaftlich genaue
—zu erhalten, der geht mit Ergriffenheit hin-
aus. Es ist, als ob inzwischen — in den wem-
gen Stunden — die Welt ein anderes Antlitz
bekommen hätte. Man steht ihr anders gegen-
über: kleiner als vorher und auch größer als
vorher. Van dem unendlichen, geheimnisvollen
Herzschlag der Erde, den man gehört und ge-

fühlt hat, schlägt vernehmbar und deutlich auf
einmal auch etwas in der eigenen Brust. Denn
wir kommen ja auch van der Erde und kehren

zu ihr zurück.

Es ist bedeutend leichter,
machen als sie sich zu erhalten.

Eine nette Art, ein kluger Verstand, Joviali-
tät, ein Zug von Großmütigkeit, ein glücklicher'
Zufall können Grund genug fein, dein Inter-
esse an einem Menschen gleich bei der ersten Be-
gegnung Zu wecken, so daß du, wenn du van
ihm gehst, sagst: „Der Mann gefällt mir!"
oder: „Das Mädchen gefällt mir!"

Der wahre Freund wächst dir zu.
Zuerst magst du gleichgültig sein. Er mag

Wie man sich Freunde erhält.
Von Frank Crane, New-Uork.
Übertragung von Max Hayek.

sich Freunde zu dich sogar abstoßen. Er mag schroff sein oder
zurückhaltend oder einige wunderliche Ecken

haben, an denen du dich stößest. Vielleicht ist er
so still, daß er dumm erscheint. Vielleicht hat
er von Grund auf strenge Ansichten, die er her-
ausfordernd ausspricht. Oder er mag kaltspöt-
tisch erscheinen oder zu gekünstelt oder gesprä-
chig oder anmaßend oder selbstsüchtig.

Aber die Zeit macht es offenbar. Du wirst
immer wieder mit ihm zusammengeworfen.
Du wirst vielleicht mit ihm arbeiten oder spie-
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